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Im Abendmahl werden ins-
besondere drei Gedanken

symbolisiert, die sich für das
Volk des Herrn im Evange-
lium-Zeitalter als die drei wich-
tigsten Dinge in diesem Leben
erweisen: (1) der Lösegeldop-
fertod unseres lieben Herrn Je-
sus zugunsten der Kirche und
der Welt (1. Kor. 11:26); (2) ihr
Glaube, der sich die Rechtferti-
gung durch Seinen Tod aneignet (Mt. 26:26-28); und (3)
ihre geweihte menschliche Natur, die mit Seiner
menschlichen Natur am Opfertod für die Welt teilhat (1.
Kor. 10:16, 17). Was (3) betrifft, so hat nur die Kleine
Herde dies durch ihre Teilnahme symbolisiert; was (1)
und (2) betrifft, so symbolisieren auch die Große Schar
und die vom Geist erleuchteten, die nicht vom Geist ge-
zeugten Geweihten, dies durch ihre Teilnahme.

Gewiss sind dies die
wichtigsten Dinge für die ge-
weihten Christen in diesem
Leben. Diese Gedanken soll-
ten wir besonders im Sinn
und im Herzen haben, wenn
wir uns auf die Gedenkfeier
vorbereiten, es feiern und da-
rauf zurückblicken. Wir wer-
den diese Punkte in diesem
Artikel kurz behandeln.

Möge der Herr alle Leser reichlich segnen, damit sie
sich besser auf die Teilnahme am Gedächtnismahl und
am täglichen wahren Festmahl vorbereiten können!

(1) Der Apostel Paulus versichert uns, dass der
erste dieser Punkte biblisch ist, wenn er sagt: „Sooft ihr
dieses Brot esst und diesen Kelch trinkt, verkündet ihr
den Tod des Herrn, bis er kommt“ (1. Kor. 11:26). Diese
Schriftstelle fordert uns mit den Worten „sooft ihr …
esst“ usw. nicht auf, wie viele behaupten, oft am Abend-
mahl teilzunehmen, möglichst jeden Tag; denn der
Ausdruck „sooft“ bedeutet „wann immer„, nicht „häufig„.

Deshalb fordert der Apostel mit diesen Worten
nicht die häufige Teilnahme am Abendmahl, denn er
fordert damit gar nichts. Vielmehr legt er in diesem Vers
eine Tatsache dar, d.h. dass das Volk des Herrn im Evan-
gelium-Zeitalter jedes Mal, wenn es die Gedenkfeier
begeht - und natürlich wird eine Gedenkfeier am To-
destag desjenigen gefeiert, für den die Gedenkfeier
gehalten wird - Seinen Tod verkündet.

Das griechische Wort, das in diesem Vers mit „ver-
künden“ übersetzt wird, kann auch mit „zeigen„, „ver-
künden„ oder „predigen„ übersetzt werden (Apg. 17:23;
26:23; 1. Kor. 9:14). Indem wir das Abendmahl feiern,
zeigen, verkünden, predigen wir den Tod des Herrn. Wir
können Ihn durch Worte oder Taten zeigen, verkünden
und predigen. Wie „zeigen“ wir den Tod des Herrn
beim Abendmahl? Durch Worte? Nein, denn wir
schweigen, während wir an den Symbolen teilhaben.
Deshalb muss es durch die Tat geschehen. Durch un-
sere Handlung tun wir also etwas, das den Tod unse-
res Herrn darstellt.

Was ist diese Tat? Es wird bemerkt, dass in den Be-
richten steht, dass das Brot nach der Segnung gebro-
chen wurde (Mt. 26:26; Mk. 14:22; Lk. 22:19; 1. Kor.
11:23, 24). Deshalb ist das Brechen des Brotes nach der
Segnung des Brotes ein wesentlicher Teil des Dienstes;
und es ist daher das, was das Brechen der menschli-
chen Natur unseres Herrn in den Tod zeigt und sym-
bolisiert. Jedes Mal, wenn das Abendmahl des Herrn
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richtig gefeiert wird, wird das Brot als Teil dieser Feier
gebrochen; und deshalb „sooft ihr dieses Brot esst und
diesen Kelch trinkt, sooft ihr die Gedenkfeier feiert,
zeigt ihr den Tod des Herrn“ - zeigt ihn, symbo-
lisiert ihn, durch die Tat des Brotbrechens.

Diesem Vers entnehmen wir, dass das
Erste, was wir in der Gedenkfeier symbo-
lisieren, der Lösegeldopfertod unseres
Herrn ist. Dieser Tod ist die Grundlage
für unseren Glauben, unsere Hoffnung,
unsere Liebe und unseren Gehorsam.
Ohne ihn gäbe es keinen Christus, keine
Versöhnung, keine Vergebung, keine
Rechtfertigung, keine Berufung durch
Gott, kein zukünftiges Leben, keinen An-
teil an Seinem kommenden Königreich. Des-
halb ist es das Wichtigste in der Bibel, in unserem
Glauben und in unserem Leben. Mit ihm gibt es einen
Christus, eine Versöhnung, eine Vergebung, eine Recht-
fertigung, eine Berufung Gottes, ein zukünftiges Leben,
einen Anteil an Seinem kommenden Königreich.

Daher ist das Brechen des Brotes, das den Tod un-
seres lieben Herrn repräsentiert, ein sehr passender
Teil des Dienstes der Gedenkfeier. Lasst uns daher, ihr
Lieben, beim Brechen des Brotes daran denken, was es
in erster Linie symbolisiert - den Tod unseres lieben Er-
lösers; und lasst uns dafür sorgen, dass diese Gedanken
aus einem mitfühlenden, gläubigen, dankbaren, aner-
kennenden und treuen Herzen kommen, denn das
wird unsere Teilnahme würdig machen, während
ihr Fehlen uns zu unwürdigen Teilhabern ma-
chen würde (1. Kor. 11:27).

(2) Das Zweite, was wir mit der Ge-
denkfeier symbolisieren, ist unser Glaube,
der sich die Rechtfertigung durch den Tod
Christi aneignet - die Vergebung der Sün-
den und die zugerechnete Gerechtigkeit
Christi. Es wird bemerkt, dass unser Herr
bei der Erwähnung der Dinge, die im Ge-
dächtnismahl symbolisiert werden, sagt,
dass Sein Blut zur Vergebung unserer Sünden
vergossen wurde (Mt. 26:28). Nach der Heili-
gen Schrift erlangen wir die Vergebung der Sünden
als Teil der Rechtfertigung (Röm. 4:6-8; 3:24-26; Eph.
1:7), so wie wir auch die Gerechtigkeit Jesu als Teil der
Rechtfertigung erhalten (Röm. 3:22; 4:6; 10:4; 1. Kor.
1:3, 4; Gal. 3:6; Phil. 3:9). Dies erhalten wir gemäß der
eben zitierten Schriftstellen durch unseren Glauben.

Der Glaube unsererseits an die Verheißung Gottes,
die auf dem Verdienst des Todes unseres Herrn be-
ruht, ist also das Mittel, mit dem wir uns die Rechtfer-
tigung, die menschliche Gerechtigkeit Christi mit dem
Recht auf Leben und den damit verbundenen Lebens-
rechten, aneignen. Wenn wir das Brot essen, das Seinen

Leib symbolisiert, und aus dem Kelch trinken, der Sein
Blut symbolisiert - mit einem Wort, wenn wir uns das
aneignen, was Seine menschliche Gerechtigkeit mit

dem Recht auf Leben und den damit verbunde-
nen Lebensrechten symbolisiert - dann ist das

ein Zeichen dafür, dass unser Glaube sich
die Rechtfertigung durch Sein Verdienst
aneignet.

Der zweite große Gedanke, der mit
der Gedenkfeier verbunden ist, ist un-
sere Rechtfertigung mittels unseres
Glaubens an die Verheißung Gottes, die
mit dem Verdienst Christi verbunden ist.

Lasst uns also, Geliebte, wenn wir an die-
sem Brot und Kelch teilhaben, daran den-

ken, dass wir uns das Verdienst Jesu aneig-
nen, das uns durch Seinen Tod zur Verfügung

gestellt wurde. Lasst uns dies mit reuigem, gläubigem,
dankbarem, anerkennendem und treuem Herzen tun,
denn das Fehlen eines solchen Herzens würde uns zu
unwürdigen Teilnehmern machen.

(3) Die dritte Sache, die durch die Gedenkfeier
symbolisiert wurde, galt nur für die Glieder des Leibes,
d.h. die Teilhabe an dem Vorrecht des Opfers - dem
Sündopfer - mit unserem Herrn. Das zeigt uns der
Apostel Paulus in 1. Kor. 10:16, 17: „Der Kelch des Se-
gens, den wir segnen, ist er nicht [symbolisiert er nicht]
die Gemeinschaft [die Teilhaberschaft] des Blutes des
Christus? Das Brot, das wir brechen, ist es nicht [sym-

bolisiert es nicht] die Gemeinschaft [die Teilhaber-
schaft] des Leibes des Christus? Denn ein Brot,

ein Leib sind wir, die vielen, denn wir alle
nehmen teil an dem einen Brot“ (vgl. Dia-
glott). Mit dem Ausdruck „ist er nicht
[symbolisiert er nicht] die Gemeinschaft
des Blutes … des Leibes des Christus?“
lehrt der Apostel, dass die Teilhabe der
Glieder des Leibes am Kelch und am Brot
ihre Teilnahme am Opfertod des Chris-

tus symbolisiert.

Dass der Ausdruck „die Gemeinschaft“
[griech. koinonia] des Blutes Christi bedeutet,

dass wir mit Ihm als Glieder Seines Leibes am Sünd-
opfertod teilhaben, können wir aus der parallelen For-
mulierung des Paulus erkennen (Phil. 3:10): „die Ge-
meinschaft [griechisch: koinonia] seiner Leiden zu
erkennen, indem ich seinem Tod gleich [gleichgestaltet]
werde„. Und dass der Ausdruck „die Gemeinschaft des
Leibes des Christus“ die Teilhaberschaft an Jesus als
Glied Seines Leibes am Opfertod bedeutet, geht aus
den beiden Gründen hervor, die Paulus in 1. Kor. 10:17
als Beweis für diese Aussage anführt: (1) Denn wir, die
wir viele sind, sind ein Brot - ein Leib; (2) denn wir ha-
ben alle Anteil an dem einen Brot, von dem er hier sagt,
dass es den einen Leib repräsentiert.
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Demnach war der dritte Gedanke, der durch die
Gedenkfeier symbolisiert wird, die gemeinsame
Teilhabe jedes Leibesgliedes mit Jesus und Sei-
nen anderen Leibesgliedern am Opfertod,
am Sündopfer.

Mit diesen drei Gedankengängen ha-
ben wir die vollständige Lehre der Bibel
über die Gedenkfeier vor unseren Sinnen
und Herzen. Wir wollen jedoch eine Pause
einlegen, um eine verwandte Schriftstelle
genauer zu betrachten, der wir den Haupt-
teil dieses Artikels widmen möchten.

FEURIGE PRÜFUNGEN SIND ZU ERWARTEN

„Geliebte, lasst euch durch das Feuer der Verfol-
gung unter euch, das euch zur Prüfung geschieht, nicht
befremden, als begegne euch etwas Fremdes; sondern
freut euch, insoweit ihr der Leiden des Christus teil-
haftig seid“ (1. Petr. 4:12, 13). Wörtlich übersetzt würde
der erste Satz dieser Schriftstelle lauten: „Geliebte,
wundert euch nicht über das Brennen unter euch, das
euch zur Prüfung widerfahren ist“. Diese Ermahnung
lenkt unsere Gedanken zurück auf die Aussage Gottes
durch den Propheten Maleachi, in der Er verkündet,
dass der Engel des Bundes plötzlich kommen wird -
derjenige, dessen Kommen seit Jahrhunderten erwar-
tet wurde; und es war eine ernste Frage, wer den Tag
Seines Kommens ertragen und bestehen kann, wenn Er
erscheint, denn Er wird als Läuterer und Reiniger des
symbolischen Goldes und Silbers sitzen (Mal. 3:1-3).

Wir wenden diese Prophezeiung in ihrer ersten
Anwendung auf die Zeit des Ersten Advents unseres
Herrn an. Wir glauben, dass Er damals, wie vorherge-
sagt, kam und ein entsprechendes Werk vollbrachte,
und dass Sein Werk damals und während der Zwi-
schenzeit des Evangelium-Zeitalters das eines Läute-
rers und Reinigers Seines Volkes war. Die Prophezeiung
hat auch für das Ende des Evangelium-Zeitalters, so-
wohl für die Zeitperiode der Parousia als auch für die
Zeitperiode der Epiphania oder Apokalypse eine be-
sondere Anwendung (E. Band 5, Kap. 6).

FEURIGE PRÜFUNGEN VON DEN BRÜDERN

In unserer Schriftstelle scheint der Apostel Petrus
zu sagen: „Dies ist eine feurige Prüfung, an der alle Ge-
weihten teilnehmen“. Er meinte damit nicht, dass alle

unsere feurigen Prüfungen zwangsläufig unter uns
selbst stattfinden werden, sondern dass die ge-

samte Erfahrung der wahrhaftig Geweihten
während des Evangelium-Zeitalters feurig

sein wird. Seine Worte bedeuten aber
auch, dass unsere schwersten Prüfungen
von unseren christlichen Brüdern kom-
men werden. Es würde genauso sein wie
bei unserem Herrn, dessen Brüder, die
Juden Seiner Zeit, Ihn verfolgten.

Der Gedanke des Petrus scheint fol-
gender zu sein: Wer ein geweihter Christ

wird, darf nicht erwarten, dass sein Weg da-
nach glatt verläuft; im Gegenteil, er muss bis zum Ende
seines Weges feurige Prüfungen ertragen, damit er für
das Königreich vorbereitet wird. Es ist wahr, dass die
feurigen Prüfungen, die die Geweihten durchlaufen
haben, zu manchen Zeiten härter waren als zu ande-
ren. Es stimmt auch, dass das Wort Gottes darauf hin-
weist, dass es am Ende dieses Evangelium-Zeitalters be-
sondere Prüfungen geben wird, die den Glauben jedes
geweihten Christen auf die Probe stellen werden, und
dass diese besonderen Prüfungen gerade zu dem
Zweck zugelassen werden, um zu zeigen, wer seinen
Glauben mit dem Gold, Silber und den Edelsteinen
des Wortes Gottes und dem Charakterebenbild Gottes
und wer mit dem Holz, Heu und den Stoppeln der
menschlichen Tradition und den „Lehren der Teufel“
gebaut hat (1. Kor. 3:12; 1. Tim. 4:1). Während das
„Feuer“ am „Tag des Herrn“ das Werk der erstgenann-
ten Klasse bewahrt, wird das der letztgenannten aber
zerstört werden (1. Kor. 3:13-15). Dies gilt besonders für
die Zeitperiode der Epiphania oder Apokalypse, in der
wir jetzt sind.

Wir sollten jedoch nicht annehmen, dass diejeni-
gen, die am Ende des Evangelium-Zeitalters leben,
stärker geprüft werden als diejenigen, die in den vo-
rangegangenen Jahrhunderten dieses Zeitalters gelebt
haben. Niemand darf mehr versucht werden, als er zu
ertragen vermag, denn für jede Versuchung wird der
Herr einen Ausweg bereitstellen (1. Kor. 10:13).

Wenn Gott zulässt, dass es zu irgendeiner Zeit zu
schwereren Prüfungen kommt, stellt Er auf der ande-
ren Seite der Skala etwas Ermutigendes und Segens-
reiches bereit. Und so sollte das Wissen um den göttli-
chen Plan, das die Geweihten nun besitzen, uns
befähigen, die Prüfungen unserer Zeit leichter zu er-
tragen als diejenigen, die die Absichten des Herrn nicht
so gründlich verstanden haben wie wir. Wir sollten
uns die Tatsache vor Augen halten, dass unsere Prü-
fung in mancher Hinsicht härter ist als ihre, aber in an-
derer Hinsicht weniger schwer.

WAHRE CHRISTEN SOLLEN LEIDEN ERWARTEN

Im Zusammenhang mit 1. Petr. 4:12, 13 bespricht
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der Apostel die verschiedenen Arten von Leiden, die
Christen ertragen müssen. Aus weltlicher Sicht - und in
der Tat aus fast jedem anderen Blickwinkel als dem der
Kenntnis des göttlichen Planes - erscheint es sehr selt-
sam, dass ein Christ zu leiden hat; denn nachdem je-
mand ein geweihter Christ geworden ist, scheint es
nur natürlich, dass die göttliche Gunst sich auf alle
seine Angelegenheiten erstreckt. Die Weltlichen sind
geneigt zu sagen: „Was ist das für ein Gott, der Seinen
Anhängern erlaubt zu leiden? Wenn man sich dem
Willen Gottes hingibt, sollte man doch sicher von Prü-
fungen und Schwierigkeiten verschont bleiben. Si-
cherlich wird Gott sich so sehr um Seine treuen Anbe-
ter kümmern, dass ihnen nichts passieren kann!„

Christliche Menschen, besonders unreife, sind oft
selbst verwirrt über ihre Erfahrungen - ja, beschämt,
denn sie verstehen nicht, warum ein Christ leiden
sollte. Doch Petrus sagt: „Wenn er aber als Christ leidet,
schäme er sich nicht, sondern verherrliche Gott in die-
sem Namen“ (1. Petr. 4:16). Gerade dieses Leiden, das
Verwirrung stiftet, steht in Übereinstimmung mit dem
göttlichen Plan, denn Gott handelt mit den einzelnen
Geweihten, um ihre Loyalität des Herzens zu offenba-
ren. Diese Loyalität zu Gott und zu den Grundsätzen
der Gerechtigkeit wird sich sowohl im Glauben als
auch in den Werken zeigen. Sie wird nicht mit der ge-
genwärtigen Ordnung der Dinge, nicht mit den An-
sichten der Welt übereinstimmen.

Das Volk Gottes versteht gut, dass Er schon vor lan-
ger Zeit die Sünde hätte zurückhalten können, wenn
Er es gewollt hätte. Da Er das nicht getan hat, ist es of-
fengelegt, dass Er sich die gegenwärtigen Zustände in
der Welt zunutze macht. Wäre alles hier günstig für die
Gerechtigkeit, wäre die Loyalität zu Gott eine sehr ein-
fache Angelegenheit. Wenn diejenigen, die zum Volk
Gottes gehören, das Beste von allem bekämen, wäre
der Weg zum ewigen Leben leicht und beliebt.

Gott erklärt jedoch in Seinem Wort, dass alles für
Sein Volk als Christen zum Guten mitwirken soll (Röm.
8:28), und zwar nach dem Geist, nicht nach dem
Fleisch. Selbst das scheinbar schlimmste Unglück kann
und wird Er zum Guten für die mitwirken lassen, die
Ihn über alles lieben. Nur wer den göttlichen Plan
sieht, kann sich richtig auf den Gedanken einlassen,
dass ein Christ keinen Grund hat, sich des Leidens, der
Schmach und der Verfolgung zu schämen, die er um
Christi willen ertragen hat. Nur wer den Zweck des
Leidens sieht, kann Gott ihretwillen verherrlichen,
kann Ihn verherrlichen, wenn er angefeindet, falsch
dargestellt und verleumdet wird.

Der Charakter dieser Leiden - der Widerstand der
Welt gegen das Volk Gottes – ist dem ganz ähnlich, der
über unseren Herrn Jesus kam. Er wurde von den
Menschen verachtet und abgelehnt, sogar von eini-

gen, die sich selbst als heiliges Volk bezeichneten. Und
so ist es das ganze Evangelium-Zeitalter hindurch ge-
wesen. Diejenigen, die sich selbst als Heilige bezeich-
neten, verachteten und verwarfen diejenigen, die Gott
als Seine Heiligen, Seine wahren Heiligen, anerkannt
hat. Wenn wir von der Welt wären, würde die Welt die
ihren lieben; aber weil unser Herr uns aus der Welt er-
wählt hat, hasst uns die Welt (Joh. 15:18-25).

LEIDEN UM DER WAHRHEIT WILLEN

Weil unser Herr sich nicht auf die Anordnungen
der Schriftgelehrten und Pharisäer einlassen wollte,
wurde Er von ihnen verachtet und abgelehnt. Z.B. wei-
gerte Er sich nicht, mit Sündern zu essen und zu trin-
ken; im Gegenteil, Er war bereit, mit ihnen zu reden -
sogar mit der Frau aus Samaria und anderen mit ähn-
lichem Charakter. Er war nicht stolz, sondern demütig.
Er ging nicht so mit der Welt um, wie es die Pharisäer
taten. Deshalb lehnten sie Ihn ab.

Derselbe Zustand herrscht auch in unserer Zeit. Es
gibt eine populäre Art der Evangelisationsarbeit, und
alles, was nicht damit übereinstimmt, ist unpopulär.
Viele unserer modernen Evangelisten werden von den
Kirchen anerkannt, weil sie dadurch Mitglieder in ihre
Kirchenlisten aufnehmen. Da die Beute einer Erwe-
ckung unter den Denominationen aufgeteilt werden
muss, erhält jede einen Teil davon. Aus diesem Grund
sind viele Pfarrer sogar bereit, sich vor einem großen
Publikum lächerlich zu machen.

Aber das Volk Gottes, das demütig in den Fußstap-
fen des Meisters wandelt, wird weder bei den Sün-
dern noch im Kirchentum unserer Tage beliebt sein.
Wir lesen, dass die Schriftgelehrten und Pharisäer ver-
ärgert waren, weil unser Herr das einfache Volk lehrte.
Offenbar wollten sie nicht, dass das Volk belehrt wird,
außer auf ihre Art und Weise. Wenn der Durch-
schnittsmensch wütend ist, wird er alles Mögliche ge-
gen denjenigen sagen, der seinen Zorn erregt hat.
Wenn also jemandem aus Gottes Volk Böses widerfah-
ren ist, weil er anderen die Wahrheit verkündet hat,
muss er sich seiner Leiden nicht schämen, vorausge-
setzt, er hat es mit Sanftmut und Weisheit getan; denn
sie sind genau das, was der wahre Christ zu erwarten
hat. Solche Leiden sind ein starker Beweis dafür, dass
er auf der Seite steht, die Gott gutheißt. Diejenigen
Christen, die uns selbstgefällig erzählen, dass sie nicht
verfolgt werden, dass sie nicht um Christi willen leiden,
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haben guten Grund zu zweifeln, ob sie in den Fußstap-
fen des Meisters wandeln.

LEIDEN ALS WICHTIGTUER

Aber wir dürfen Verfolgung und Leiden nicht als
Beweise für die Loyalität zu Gott ansehen, es sei denn
sie sind das Ergebnis echter christlicher Bemühungen.
Wenn jemand an Tuberkulose erkrankt wäre, bevor er
Christ wurde, würde er danach genauso leiden wie
vorher. Wenn jemand als Wichtigtuer in den Angele-
genheiten anderer leidet, leidet er für sein Unrecht
und hat guten Grund, sich zu schämen, denn auf-
grund seines größeren Wissens ist seine Verantwor-
tung größer. Er sollte nicht tun, was er weiß, dass es
falsch ist.

In dieser Angelegenheit vergisst man leicht, dass
Gerechtigkeit das große Grundprinzip ist, das den Leh-
ren des Wortes Gottes zugrunde liegt. Dieses Prinzip
wird in der Goldenen Regel prägnant ausgedrückt:
„Was du nicht willst, dass man dir tut, das füge auch
keinem andern zu“. Kein Christ sollte unter keinen
Umständen irgendjemandem weniger als Gerechtig-
keit widerfahren lassen. Das sollte zumindest immer
unser Ziel sein. Nichts ist für ein Kind Gottes notwen-
diger, als die Goldene Regel, sowohl in Bezug auf Gott
als auch auf den Menschen, immer vor Augen zu ha-
ben und jeden Gedanken, jedes Wort und jede Tat da-
ran zu messen.

Wichtigtuerei ist eine Tat, bei der man sich in die
Angelegenheiten anderer Menschen einmischt. Ein
großer Teil des Leids, das die Menschen im Allgemei-
nen erleiden, ist das Ergebnis von Wichtigtuerei. Wir
sollen uns nicht in die Angelegenheiten anderer Men-
schen einmischen, denn wir haben alles, was wir tun
können, um unsere eigenen Angelegenheiten in Ord-
nung zu halten. Viele gute Menschen sind unbewusste
Übeltäter in dieser Richtung. Sie meinen keine Wich-
tigtuer zu sein, und oft merken sie gar nicht, dass sie in
dieser Hinsicht schuldig sind. Das Volk Gottes sollte so
sehr mit seinen eigenen Angelegenheiten beschäftigt
sein, dass es keine Zeit hat, die privaten Angelegen-
heiten anderer zu kritisieren. Wenn die Umstände so
sind, dass wir Kritik üben müssen, sollten wir dies im-
mer in Übereinstimmung mit dem Wort Gottes tun.
Aber wir sollten immer darauf bedacht sein, anderen zu
helfen und sie nicht zu verletzen.

LEIDEN UM DER GERECHTIGKEIT WILLEN

Petrus sagt: „Wenn ihr auch leiden solltet um der
Gerechtigkeit willen, glückselig seid ihr“ (1. Petr. 3:14).
An anderer Stelle erklärt die Schrift, dass die Nachfol-
ger Christi dazu berufen sind, um der Gerechtigkeit
willen zu leiden, um mit Ihm zu leiden; und dass sie,
wenn sie durch solche Leiden richtig geübt sind, zur
rechten Zeit ihren Lohn mit Ihrem Herrn in Seinem
messianischen Königreich haben werden (Mt. 5:10-12).
Der Herr lässt unser Leiden nicht zu, weil Er Sein Volk
leiden sehen will, sondern weil ihr Glaube an Ihn und
ihre Loyalität zu Ihm kristallisiert und sie ihre Chris-
tusähnlichkeit beweisen werden.

Während des Millennium-Zeitalters, in der Kö-
nigreichsherrschaft auf der Erde, wird das Leiden ein
Anhaltspunkt dafür sein, dass man nicht mit den
Grundsätzen der Gerechtigkeit übereinstimmt; doch
nun ist oft das Gegenteil wahr. Das liegt daran, dass die
Zustände, unter denen die Geweihten jetzt berufen
werden, und die Stellungen, in die sie berufen werden,
besonders, getrennt, unterschiedlich von jeder anderen
Anordnung sind. Normalerweise sorgt Gott für Seine
treuen Schöpfungen mit Segen, Leidensfreiheit usw.
vor; die Engel zum Beispiel leiden nicht.

Aber hier auf der Erde gibt es eine besondere Si-
tuation. Vor sechstausend Jahren kam die Sünde in die
Welt. Seitdem hat Satan versucht, die Menschen zu
täuschen, das Licht als Finsternis erscheinen zu lassen
und die Finsternis als Licht auszugeben. Infolge seines
Widerstands gegen Gott und die Gerechtigkeit ist die
Welt gefallen, verblendet und verwirrt. Die Menschen
neigen jetzt von Natur aus dazu, Unrecht zu tun. Sie
neigen dazu, Böses zu tun, „wie die Funken nach oben
fliegen“ (Hi. 5:7).

Inmitten dieser Zustände sandte Gott Seinen Sohn
in die Welt, um für die adamitische Rasse zu sterben.
Das ganze Evangelium-Zeitalter hindurch haben die
Anhänger des Meisters anderen gesagt, dass jeder, der
mit Gottes gerechten Maßstäben übereinstimmt, mit
Gott übereinstimmt, aber jeder, der im Gegensatz zu
Gottes Maßstab der Gerechtigkeit steht, im Gegensatz
zu Gott ist. Dieser Standard lautet: „Du sollst den
Herrn, deinen Gott, lieben aus deinem ganzen Herzen,
aus deiner ganzen Seele und aus deinem ganzen Ver-
stand und aus deiner ganzen Kraft ... du sollst deinen
Nächsten lieben wie dich selbst“ (Mk. 12:30, 31). Die
Menschheit als Rasse ist mit dieser Norm nicht im Ein-
klang. Unser Herr Jesus hingegen war in völliger Über-
einstimmung mit diesem Prinzip und hat Sein Leben
für die Gerechtigkeit hingegeben.

Schließlich brachte Er den Hass derer auf sich, die
andere Pläne hatten als die von Gott. Die Schriftge-
lehrten, die Sadduzäer, die Pharisäer, die Priester und
die Politiker - sie alle hatten ihre eigenen Ideen und
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Der Herr lässt Leiden zu, um den Glauben an Ihn

und die Loyalität zu Ihm zu stärken, wodurch man

kristallisiert wird und seine Christusähnlichkeit

unter Beweis stellt.

„Wenn ihr auch leiden solltet um

der Gerechtigkeit willen, 

glückselig seid ihr.“ 1. Petr. 3:14



Pläne, die auf Selbstsucht beruhten. Unser Herr, der
unbeirrt die im göttlichen Wort festgelegten Richtli-
nien verfolgte, geriet zwangsläufig in Konflikt mit ih-
rem persönlichen Ehrgeiz.

Seit die Finsternis der Sünde in die Welt gekom-
men ist, meidet der gefallene Mensch naturgemäß das
Licht der Gerechtigkeit (Joh. 3:19-21). Die menschliche
Natur mag es nicht, dem Licht oder den Lichtträgern
zu nahe zu kommen. Sie mögen es nicht, wenn das
Licht der Öffentlichkeit auf ihre Pläne geworfen wird.
Als Jesus, unser Herr, aufzeigte, dass die Doktoren der
Theologie Seiner Zeit dem einfachen Volk „den Schlüs-
sel der Erkenntnis weggenommen“ hatten, wurden
diejenigen, die mit der Finsternis dieser Welt sympa-
thisierten, so wütend, dass sie Ihn schließlich kreuzig-
ten. Die wahren Nachfolger Christi stellen fest, dass sie
in dem Maße, wie sie für die Wahrheit eintreten und
sich bemühen, gottgefällig und gerecht zu leben, Ver-
folgung erleiden werden, wie es die Schrift vorausge-
sagt hat. Wenn sie von der Welt wären, würde die Welt
sie nicht hassen, sondern sie lieben und mit ihnen Ge-
meinschaft haben.

VERFOLGUNG OFT AUFGRUND 
VON UNWISSENHEIT

Die Verfolgung, die unserem Herrn und Seinen
Nachfolgern widerfährt, entspringt jedoch oft nicht
dem bewussten Wunsch der Welt, sich dem göttlichen
Plan zu widersetzen. Sie ist das Ergebnis von Blindheit
(2. Kor. 4:4-6). Hätten die jüdischen Machthaber die
Situation richtig verstanden, hätten sie den Herrn der
Herrlichkeit nicht gekreuzigt (Apg. 3:14-18; 1. Kor. 2:8).

Nehmen wir zum Beispiel den Fall des Stephanus.
Saulus von Tarsus dachte wirklich, dass er Gott einen
Dienst erweisen würde, als er diesen ersten Märtyrer
verfolgte. Er hatte einen Eifer für Gott, aber er war so
fehlgeleitet, dass er zum Verfolger von Gottes Volk
wurde. Er sagt uns selbst, dass er dies unwissend tat
und annahm, dass er damit Gott diente.

Letztendlich wird sich herausstellen, dass ein
Großteil der Verfolgung, die das Volk Gottes erleiden
musste, nicht so sehr aus schlechten Motiven, sondern
aus Unwissenheit oder Aberglauben resultierte. Aber
ob die Verfolgung von denen ausgeht, die sie aus Un-
wissenheit oder aus Vernunft ausüben, muss für die
Verfolgten egal sein; denn, wenn sie erkennen, dass sie
um der Gerechtigkeit willen leiden, werden sie jene Zu-
friedenheit des Sinnes haben, die sie glücklich machen
wird. Gesegnet sind alle, die um der Gerechtigkeit wil-
len gelitten haben. Wer leidet, steht auf der Seite Got-
tes. Die arme Welt ist verwirrt und weiß nicht, was sie
tun soll.

BELOHNUNGEN FÜR CHRISTLICHES LEIDEN

Leiden um der Gerechtigkeit willen, um Christi

willen, kann nicht nur durch Verfolgung geschehen,
sondern auch auf andere Weise. Wenn zum Beispiel je-
mand, der im Dienst des Herrn steht, sich bemüht hat,
weise und vernünftig zu sein, und dennoch feststellt,
dass sein Dienst ihm gewisse körperliche Beeinträchti-
gungen gebracht hat, kann er sich über die Tatsache
freuen, dass dieses Leiden um der Gerechtigkeit willen
geschieht; denn er hat versucht, das Richtige zu tun,
den Willen des Herrn zu tun.

Wir müssen jedoch erkennen, dass es auch möglich
ist, um der Torheit willen zu leiden. Wir erinnern uns
an den Bericht, dass Satan versuchte, unseren Herrn
dazu zu bringen, von der Zinne des Tempels zu sprin-
gen, im Vertrauen darauf, dass der himmlische Vater
nicht zulassen würde, dass Er verletzt wird (Mt. 4:5-7).
Wäre der Herr vom Tempel gesprungen und hätte sich
ein Glied gebrochen, hätte Er um der Torheit willen ge-
litten; denn ein solches Unterfangen wäre eine Anma-
ßung gewesen. Andererseits kann man auch etwas um
der Torheit willen tun und dafür gesegnet werden,
denn Gott könnte erkennen, dass man sich der Un-
klugheit seiner Tat nicht bewusst war.

Es ist die Pflicht eines jeden Christen, den Willen
des Herrn zu studieren, die Zustände um ihn herum
sorgfältig zu prüfen und zu versuchen, einen so ge-
mäßigten Weg in seinem Leben einzuschlagen, dass er
nicht nur die göttliche Zustimmung hat, sondern auch
anderen so wenig Unannehmlichkeiten und Drangsal
wie möglich bereitet. Wenn er dies nach bestem Ver-
mögen getan hat, soll er im Vertrauen auf die überwa-
chende Weisheit und Vorsehung des Herrn voran-
schreiten; denn Gott wird sicher alle beschützen, die ihr
Vertrauen auf Ihn setzen.

In der Zeit, in der die feurige Drangsal am heißes-
ten ist, dürfen wir sicher sein, dass der Herr über uns
wacht; und deshalb dürfen wir uns freuen, dass wir das
Vorrecht haben, um Christi willen zu leiden. Es war
notwendig, dass das große Haupt der Kirche und die
Glieder des Leibes solche Erfahrungen des Leidens
machen mussten, um sie auf die spätere Herrlichkeit
vorzubereiten, und wir können sicher sein, dass auch
alle anderen Geweihten leiden müssen, um auf ihren
Anteil am Königreich vorbereitet zu werden. Wie auch
immer das Leiden kommen mag - ob es von unserem
eigenen Fleisch oder von anderen verursacht wird -
wenn es aus unserem Bemühen resultiert, dem Herrn
zu dienen, können wir sicher sein, dass es um Christi
willen geschieht. Wenn wir also bis zum Ende unseres
Weges treu bleiben, werden wir unseren Lohn im herr-
lichen Königreich Gottes und Christi erhalten - am
Ende dieses Evangelium-Zeitalters, bei der Offenba-
rung der Söhne Gottes (Röm. 8:17; Kol. 3:4).

Liebe Brüder, mit dem oben Gesagten werden uns
eine Reihe von Gedanken zum Abendmahl gegeben.
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Wir hoffen, dass sie uns bei der Vorbereitung auf die
Gedenkfeier helfen werden.

VORBEREITUNG AUF 
DAS ABENDMAHL DES HERRN

Wenn wir über unsere Vorbereitung auf das
Abendmahl sprechen, erinnern wir uns an mehrere
Dinge, die damit verbunden sind: (1) Selbstprüfung, (2)
Läuterung und (3) Geisterfüllung. In PT 1920, 190 wer-
den Einzelheiten zur Selbstprüfung genannt, die für
unsere Vorbereitung auf die Gedenkfeier hilfreich sind.
Deshalb empfehlen wir, diesen Artikel zu studieren
und die darin enthaltenen Vorschläge für unsere Vor-
bereitung auf die Gedenkfeier zu nutzen.

Unsere Selbstprüfung - das Gegenbild der Israeli-
ten, die ihre Häuser nach Sauerteig durchsuchten -
wird, wenn wir sie gewissenhaft durchführen, dazu
führen, dass wir den symbolischen Sauerteig - Sünde,
Irrtum, Selbstsucht und Weltlichkeit, besonders unsere
hartnäckigen Fehler (Hebr. 12:1) - in unseren Herzen
und unserem Sinn finden. Lasst uns diese durch den
Geist Gottes ausmerzen und vernichten (Röm. 8:12, 13;
1. Kor 5:7, 8). Das wird der zweite Teil unserer Vorbe-
reitung auf ein würdiges Begehen der Gedenkfeier sein.

Der dritte Punkt in unserer Vorbereitung auf ein
würdiges Begehen der Gedenkfeier ist die Geisterfül-
lung, das Füllen unserer Herzen und Sinne mit dem
Geist des Herrn, besonders mit dem Geist des Glau-
bens, der Hoffnung, der Selbstbeherrschung, der Ge-
duld, der Frömmigkeit, der Nächstenliebe und der
Liebe. Lasst uns, liebe Brüder, unsere Herzen und un-
sere Sinne mit diesen Werten füllen. Lasst uns danach
streben, dass sie in jedem Einzelnen von uns sehr ak-
tiv sind und dass sie in unseren Herzen und in unse-
ren Sinnen zu jedem guten Wort und zu jedem guten
Werk überwiegen. So werden wir in der Erkenntnis des
Herrn weder fruchtlos noch unfruchtbar sein. Wenn
diese in uns reichlich vorhanden sind, werden sie uns

nicht nur befähigen, das symbolische Festmahl mit
dem ungesäuerten Brot der Aufrichtigkeit und der
Wahrheit zu begehen, sondern sie werden uns auch be-
fähigen, mit dem ungesäuerten Brot der Aufrichtig-
keit und der Wahrheit das Festmahl treu zu begehen,
das wir in der Gedenkfeier symbolisieren - unsere
Rechtfertigung und unsere Weihung - indem wir in al-
ler Fruchtbarkeit tätig sind, bis wir in einem Zustand
sind, der uns befähigt, mit unserem Herrn und allen
Treuen am Königreich teilzuhaben (2. Petr. 1:5-11).

Als weitere Vorbereitung auf die Gedenkfeier
schlagen wir vor, dass die Lieben F, Kap. 11, „Das Pas-
sah der Neuen Schöpfung“ und den Artikel in Z 5640-
5643 lesen. Möge der Herr unsere Teilnahme segnen.
Bitte gibt uns die Berichte zur Gedenkfeier der Ge-
meinden, mit der Anzahl der Teilnehmenden, und von
Einzelnen, wenn sie alleine feiern.

BS ‘21, 18-24
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GLAUBEN

füge deinem Glauben hinzu
TUGEND

füge deinem Glauben hinzu
ERKENNTNIS

füge deinem Glauben hinzu
SELBSTBEHERRSCHUNG

füge deinem Glauben hinzu
STANDHAFTIGKEIT

füge deinem Glauben hinzu
BRÜDERLICHE LIEBE

füge deinem Glauben hinzu
LIEBE

Denn wenn ihr diese Dinge tut, 
werdet ihr niemals straucheln. 

2. Petr. 1:10

DIE VERNÜNFTIGKEIT DES PLANES GOTTES
ERFORDERT EINE ZEIT DER DRANGSAL

„Die Augen des Herrn sind gerichtet auf die Gerechten und seine Ohren auf ihr Flehen“, 1. Petr. 3:12

Alles, was mit Gottes großem Erlösungsplan zu tun
hat, der im Wort Gottes beschrieben ist, ist ver-

nünftig. Zum Beispiel war die ausschlaggebende Prü-
fung der auserwählten Kirche notwendig, damit sie als
treue und barmherzige Priester Gottes und Christi, die
mit Ihm in Seiner königlichen Herrlichkeit verbunden
sind, Gottes Werkzeug zur Hilfe für die Menschheit
sein kann. Sie werden die Menschen aus den gefalle-
nen Zuständen befreien, die aus mehr als sechstau-

send Jahren Sünde und dem bösartigen Einfluss des
Fürsten der Finsternis resultieren. Diese „Wiederher-
stellung aller Dinge“ (Apg. 3:21) wird während der
„tausend Jahre“ vollzogen, die die Bibel als Zeitperiode
der Herrschaft des Messias beschreibt (Offb. 20:1-15) –
eine Zeitperiode, die weder zu lang noch zu kurz ist,
um das große Werk der Erlösung der Welt auszuführen.

Aber jemand könnte fragen: Wenn es neunzehn
Jahrhunderte für die Entwicklung der Kirche, einer



kleineren Schar, gebraucht hat, wie viel mehr Zeit wird
dann für die Aufrichtung der ganzen Welt nötig sein?
Wir antworten, dass es nicht die göttliche Absicht ist, die
Welt in den Stand der geistigen Natur und der Herr-
lichkeit zu erheben, sondern vielmehr zu irdischen Re-
stitutionssegnungen und Restitutionszuständen. We-
gen der höheren Erhöhung, die der Kirche zuteilwurde,
wurden von ihr solche entscheidenden Prüfungen des
Opfergehorsams bis hin zum Tod verlangt.

DIE GEGENWÄRTIGE BÖSE WELT

Die gegenwärtige böse Welt ist das Ergebnis von
Satans Wirken und dem Einfluss der selbstsüchtigen
Schwächen der Menschen, die zu einem gründlichen
Verfall von Religion, Regierungen, Institutionen, Bil-
dung, Gewerkschaften usw. geführt hat, so dass es für
unseren Herrn unmöglich ist, sie zu reformieren. Es er-
fordert eine völlige Demontage und Zerstörung dieser
bösen Organisationen und Systeme, damit jedes Über-
bleibsel der gegenwärtigen bösen Welt vernichtet wird.
Die große Zeit der Drangsal ist die Methode, die laut Bi-
bel ein notwendiger Bestandteil von Gottes Plan zur
Vorbereitung auf das Königreich sein wird.

DIE GROSSE ZEIT DER DRANGSAL

Die große „Zeit der Drangsal“ (Dan. 12:1; Mt. 24:21),
die 1914 begann und die Zeit einschließt, in der wir jetzt
leben, die Übergangszeit zwischen dem Evangelium-
Zeitalter und dem Millennium-Zeitalter, der Zeit des
Königreiches (Offb. 18:15-18), ist die Zeit, in der die
große symbolische Stadt Babylon (der große religiös-po-
litische Zusammenschluss ist das Christentum) wie ein
Mühlstein, der ins Meer geworfen wurde, untergehen
und sich nicht mehr erheben wird. Wenn dies geschieht,
werden viele „weinen und trauern“ (Vers 19) über „diese
große Stadt“, die in der Christenheit herrschte. Aber be-
stimmte Personen, die auferstandenen Heiligen, Erben
Gottes und Miterben Christi an Seiner Herrlichkeit,
Ehre und Unsterblichkeit, werden in Vers 20 aufgefor-
dert, sich dann über ihre Zerstörung zu freuen. Wir zi-
tieren aus der EB, die die griechische Schriftstelle kor-
rekter wiedergibt: „Seid fröhlich über sie, du Himmel,
und ihr Heiligen und Apostel und Propheten! Denn
Gott hat für euch das Gericht an ihr vollzogen“.

Der „neue Himmel“, der die Kontrolle und die
Herrschaft über die „neue Erde“ übernehmen wird, ist
„die heilige Stadt, das neue Jerusalem“ (Offb. 21:1, 2; 2.
Petr. 3:13). Dieser „neue Himmel“ wird sich über den
endgültigen Sturz von Satans Reich mit seinem bösen
Himmel (den geistlichen Mächten, den falschen reli-
giösen Systemen Satans und seiner Dämonen) und sei-
ner bösen Erde (der gegenwärtigen bösen Ordnung
der Angelegenheiten – sozial, politisch, finanziell usw.;
2. Petr. 3:7) sehr freuen. Alle 144 000 Heiligen (Offb. 14:1-
5) im neuen Jerusalem mit seinen „zwölf Grundfesten
und auf ihnen zwölf Namen der zwölf Apostel des
Lammes“ (Offb. 21:14) und seine Propheten (die, die in
der Kirche zweitrangig dienten, 1. Kor. 12:28; Eph. 4:11)
– der ganze Leib des Christus, mit Jesus als Haupt,
wird sich dann freuen, dass die alte satanische Ord-
nung, „die jetzigen Himmel und die jetzige Erde“, die
„gegenwärtige böse Welt“, vollständig vergangen sein
wird (Jes. 65:17; 2. Petr. 3:7; Gal. 1:4; Offb. 6:14; 20:11).
Somit werden von der Christusklasse (dem neuen Him-
mel) die drei Gruppen, Apostel, Propheten und Heilige,
im Allgemeinen genannt. Die zwölf Apostel, die einzi-
gen, die jemals das apostolische Amt in der Kirche in-
nehatten, werden in Offb. 18:20 genannt (BS ‘63, 32).

Die Schrift deutet an, dass, wenn diese unruhigen
Tage nicht verkürzt würden, kein Fleisch errettet
würde. Ob damit eine begrenzte Form des Atomkriegs
gemeint ist, wissen wir nicht. Aber um der Auser-
wählten willen – weil das Königreich der Auserwählten
Gottes aufgerichtet wird – werden die Tage verkürzt
(Mt. 24:22), das heißt, sie werden verkürzt, bevor die
gesamte Menschheit vernichtet wird.

Dann wird die Herrschaft des Friedefürsten an-
brechen und, wie die Propheten verkünden, wird Er
Salomo gleichen, der keine Kriege hatte, vor dem sich
aber jedes Knie beugte und jede Zunge bekannte (Jes.
9:6, 7; Lk. 11:31). Christi Königreich der Gerechtigkeit
wird ein Königreich des Friedens sein, das auf den
Trümmern dieser Zeit der Drangsal errichtet wird.

FRIEDEN GEGEN DAS SCHWERT

Wir stützen unsere Überlegungen für diesen Arti-
kel auf zwei Bibelstellen: Mt. 10:34 „Meint nicht, dass
ich gekommen sei, Frieden auf die Erde zu bringen; ich
bin nicht gekommen, Frieden zu bringen, sondern das
Schwert“, und Lk. 12:51 „Denkt ihr, dass ich gekommen
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DIE ZEIT DES ENDES

Und in jener Zeit wird Michael auftreten, der

große Fürst, der für die Söhne deines Volkes 

eintritt. Und es wird eine Zeit der Drangsal sein,

wie sie noch nie gewesen ist, seitdem eine 

Nation entstand bis zu jener

Zeit. Und in jener Zeit wird

dein Volk gerettet werden,

jeder, den man im Buch 

aufgeschrieben findet.

Dan. 12:1

Ihr werdet aber von Kriegen und Kriegsgerüchten

hören. Seht zu, erschreckt nicht!       Denn es

muss geschehen, aber es ist               noch nicht

das Ende. Denn    es wird sich                Nation

gegen Nation        erheben und Königreich gegen

Königreich,               und es werden Hungersnöte

und Erdbeben      da und dort sein.

Mt. 24:6



sei, Frieden auf der Erde zu geben? Ich sage euch:
Nein, sondern vielmehr Entzweiung“.

Wir wissen, dass unser Herr sich nicht selbst wi-
derspricht, aber auf den ersten Blick scheinen diese
beiden Bibelstellen das zu tun. Dieser Gedanke ver-
langt nach weiteren Ausführungen! Was meinte der
große Lehrer, als Er erklärte: „ Meint nicht, dass ich ge-
kommen sei, Frieden auf die Erde zu bringen; ich bin
nicht gekommen, Frieden zu bringen, sondern das
Schwert“ (Mt. 10:34). Ah! Er bezog sich prophetisch
auf die Wirkung, die Seine gnädige Botschaft der Liebe
und Gunst in der Welt während der Herrschaft der Sünde
haben würde. Er wusste genau, dass Satan, der Fürst
der Finsternis, sich nicht nur Ihm, sondern auch Seinen
Anhängern widersetzen würde. Er hat vorausgesagt,
dass jeder, der gottesfürchtig lebt, Verfolgung erleiden
wird (Mt. 24:9, 10; 2. Tim. 3:12) – und so ist es auch ge-
kommen. Neunzehn Jahrhunderte haben es bewiesen!
Er sandte Seine Jünger aus, wie Er selbst, unbewaffnet,
als Friedensstifter, als Helfer, „jagt dem Frieden mit al-
len nach und der Heiligung, ohne die niemand den
Herrn schauen wird“ (Hebr. 12:14). Er riet Seinen An-
hängern: „Alle, die das Schwert nehmen, werden
durchs Schwert umkommen“ (Mt. 26:52).

Aber die Botschaft von Frieden und Liebe und die
frohe Botschaft vom kommenden Königreich, das die
ganze Welt segnen und die Prophezeiung der Engel er-
füllen soll, scheinen ironischerweise die Welt zu er-
zürnen – nicht nur die Ungläubigen, die Gottlosen,
sondern leider auch viele bekennende Christen, die
ihre eigenen Pläne und Vorhaben verfolgen, von denen
viele der Botschaft des Evangeliums zuwiderlaufen.
Die Finsternis, mehr oder weniger vermischt mit Selbst-
sucht, hasst das Licht, die Wahrheit und die Liebe Got-
tes. Sie will auch nicht ans Licht kommen, damit ihre
Taten der Finsternis, der Selbstsucht, des Ehrgeizes
und der Heuchelei nicht offenkundig werden.

Der Meister wusste, welche Wirkungen die Bot-
schaft des Evangeliums haben würde. Nur durch einen
Kompromiss mit der Welt können Seine Nachfolger in
völligem Frieden mit dieser Welt leben. Umgekehrt
wurden alle, die Ihm loyal und treu waren, verleumdet,
verfolgt und „enthauptet“, entweder wörtlich oder im
übertragenen Sinne. Seine Worte waren daher eine
Prophezeiung über die Drangsal, die alle Seine Nach-
folger zu erwarten hatten.

Aber mehr noch, Seine Worte waren eine Prophe-
zeiung hinsichtlich der Nationen. Was hat uns zu unse-
rem gegenwärtigen Grad an „zivilisierter Wildheit“ ge-
bracht? Was hat zum Beispiel dazu geführt, dass so
viele multinationale Konzerne sozusagen „Freibeuter“
sind und aggressiv die Übernahme ihrer Konkurrenten
anstreben? Was hat den Verstand der menschlichen
Natur so geschärft, dass es so vielen schwer fällt, ehr-

lich zu sein, und sie jede Gelegenheit für Profit durch
Unehrlichkeit ausnutzen? Es ist für den Gesetzgeber
unmöglich, neue Gesetze in ausreichendem Umfang
und mit ausreichender Geschwindigkeit zu erlassen,
um den intelligenten und innovativen Umgehungs-
methoden Einhalt zu gebieten, besonders im Zeitalter
des weltweiten Internets und der vielfältigen Formen
der unmittelbaren elektronischen Kommunikation.

ERLEUCHTUNG FÖRDERT UNEHRLICHKEIT

Auf eine merkwürdige Art und Weise sind die Ge-
setze, die Doktrinen Christi, in gewisser Weise für all
das verantwortlich. Wie das? Die Freiheit, mit der Chris-
tus Seine Nachfolger befreit, und das Licht, das Er und
sie in eine verfinsterte Welt scheinen lassen, können,
wenn sie teilweise in ungeweihte Herzen und Sinne
eindringen, eine Weisheit hervorbringen, die, wenn
sie falsch angewandt wird, zu List und Gerissenheit
wird – einer selbstsüchtigen Art von Klugheit. In dem
Maße, in dem die Nationen der Christenheit die bibli-
schen Wahrheiten aufgegeben haben, haben sie auch
ihren Einfluss zum Guten verloren. Nun sehen wir,
wie andere, nicht-christliche Nationen, die einst im
Hintergrund standen, zu Weltmächten aufsteigen. Die
angloamerikanischen Geschäftsmethoden, die einst –
fälschlicherweise – als Beispiel für „christliche“ Intelli-
genz galten, haben diese Nationen weitgehend in die
Lage versetzt, mit der (einst) so genannten Christenheit
zu konkurrieren.

FRIEDEN GEWÜNSCHT, KRIEG NOTWENDIG

Wir sind grundsätzlich gegen den Krieg. Wir sind
extrem friedensorientiert. Dennoch können wir un-
sere Augen nicht vor den Tatsachen der Geschichte
verschließen: Praktisch jeder Segen ist der Welt durch
einen Krieg zuteil geworden, der mit grausamem Blut-
vergießen einherging. Wo stünde Amerika heute, wenn
es keinen Unabhängigkeitskrieg gegeben hätte? Wo
wären die europäischen Nationen heute, wenn sie
nicht für den Erhalt ihrer nationalen Freiheiten ge-

30 •  DIE GEGENWÄRTIGE WAHRHEIT UND HEROLD DER EPIPHANIA CHRISTI

ZEICHEN DES ENDES

Matthäus 24/Lukas 21

Falsche Christusse,

Kriege, Kriegsgerüchte,
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Gräuel der Verwüstung,

Christenverfolgung, 

gegenseitiger Verrat, 
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falsche Propheten, 

Gesetzlosigkeit,

Israel wieder versammelt.



kämpft hätten? Was würde mit jeder Nation passieren,
wenn sie sich weigern würde, für den Schutz ihrer
Grenzen zu kämpfen? Es gibt keinen Widerspruch zwi-
schen dieser besonders vernünftigen Sicht der Dinge
und den Lehren unseres Erlösers.

Als unser Herr über die Nationen der Welt sprach,
erklärte Er: „es wird sich Nation gegen Nation erheben
und Königreich gegen Königreich“, und es wird Kriege
geben (Mt. 24:6, 7). Diese Aussage bedarf einer Erklä-
rung: Krieg ist nicht die Krankheit, sondern lediglich
ein Symptom der Krankheit in der Gesellschaft und in
den Angelegenheiten der Erde. Solange die Krankheit
[die Sünde] fortbesteht, wird auch ihre äußere Er-
scheinung, der Krieg, fortbestehen. Sünde und Krieg
sind untrennbar miteinander verbunden. Es gibt nur
zwei Möglichkeiten, den Krieg zu verhindern: (1)
Durch die Bekehrung der Völker von einem Zustand
der Herzenshärte, der Selbstsucht und der Sünde zu ei-
nem Zustand der Gerechtigkeit, der Zärtlichkeit des
Herzens und der Großzügigkeit; (2) durch die Einset-
zung einer Regierung oder einer Macht, die nicht von
der Sünde beeinflusst ist, um die menschlichen Ange-
legenheiten durch überlegene Stärke zu überwachen,
zu lenken und zu kontrollieren. Gottes Plan wird dies
zur rechten Zeit tun!

Die führenden Köpfe der Welt erkennen die Zu-
stände in der Weltgesellschaft, wie wir sie dargestellt ha-
ben, deutlich an. Viele der Reformen unserer Zeit sind
aus der Notwendigkeit heraus entstanden, nicht aus gu-
tem Willen, und sie werden den Appetit der wachsen-
den Unzufriedenheit nicht stillen. Jedes Zugeständnis
der begünstigten Klassen an die Massen ist wie das
Werfen von Futter für ein Rudel hungriger Wölfe. Sie
halten inne, um den Vorteil zu verschlingen, aber da-
durch wird ihr Appetit auf mehr angeregt. Die Welt der
Menschheit ist von Unzufriedenheit erfüllt. Wenn der
Einfluss der politischen und finanziellen Mächte brö-
ckelt, wird die Kriegsführung in Terrorismus und Anar-
chie übergehen, die in der Schrift als „jedermanns Hand
gegen seinen Nächsten“ beschrieben wird.

Die Höheren Kritiker haben ihre Arbeit gut ge-
macht und den Glauben an das einzige Buch zerstört,
für das göttliche Inspiration beansprucht werden kann.
Die Bildung hat ihren Teil dazu beigetragen und der
Kommerz seinen Teil, bis die Welt vor lauter Selbst-
sucht in Flammen steht - ein unstillbares Verlangen
nach Reichtum und Luxus.

Was bedeutet es, ein wahrer Christ zu sein? Wir
verweisen auf unser Jahresmotto von 2019: „Wer nicht
sein Kreuz trägt und mir nachkommt, kann nicht mein
Jünger sein“; und „So kann nun keiner von euch, der
nicht allem entsagt, was er hat, mein Jünger sein“ (Lk.
14:27, 33). Jesus erklärt sehr deutlich, was das Kreuz be-
deutet – dass jeder, der Sein Jünger sein will, Entbeh-

rungen ertragen muss, böse beschimpft wird, Verfol-
gung erleidet und in vielen Fällen Feinde in seinem ei-
genen Haus findet. Wir schließen Vers 33 ein: „So kann
nun keiner von euch, der nicht allem entsagt, was er
hat, mein Jünger sein“.

Viele der treuesten Kinder des Herrn leben in ei-
nem ehelichen Brennofen des Leids. Niemand sollte er-
warten, dass das gegenwärtige Leben ein sanfter und
angenehmer Traum irdischer Glückseligkeit sein wird.
Niemand sollte sich wundern, wenn er aufgefordert
wird, um der Wahrheit willen viel zu ertragen und
Gott seine Treue zu Ihm und Seinem Wort zu beweisen,
sowie seine Bereitschaft, alle feurigen Prüfungen zu er-
tragen, die Gott für das Beste hält, um die Gnaden des
Geistes in seinem Charakter zu entwickeln.

Gelegenheiten zum Kreuztragen finden sich in den
täglichen Erfahrungen. Wenn zum Beispiel der Wider-
spruch des Ehemanns oder der Ehefrau durch die Treue
des Ehepartners gegenüber dem Herrn und die Erfül-
lung Seines Willens hervorgerufen wird, ist das Ertra-
gen dieses Widerspruchs durch den Ehepartner ein
Kreuztragen, weil er ihn um Christi willen für die Sache
der Wahrheit und Gerechtigkeit erträgt. Dasselbe Prin-
zip gilt im Zusammenhang mit dem Widerspruch von
anderen Familienmitgliedern, aber auch Widerspruch
in unseren Beziehungen zu Brüdern, Geschäftspart-
nern, Freunden, Nachbarn usw. Unsere Beharrlichkeit,
allem zu widerstehen, was uns in unserer Treue zu
Christus, unserem Haupt und Meister, in die Quere
kommen könnte, wäre ein Teil unseres Kreuztragens.

Wir werden in unserer Haushalterschaft und Jün-
gerschaft nur dann treu sein, wenn wir Gott in all un-
seren Gedanken, Worten und Taten an die erste Stelle
setzen. Das bedeutet in vielen Fällen, dass wir irdische
Freundschaften entwurzeln und viele zarte Bande zer-
reißen müssen, so wie Jesus es von Seinen Jüngern
sagte: „Jeder nun, der sich vor den Menschen zu mir
bekennen wird, zu dem werde auch ich mich bekennen
vor meinem Vater, der im Himmel ist. Wer mich aber
vor den Menschen verleugnen wird, den werde auch
ich verleugnen vor meinem Vater, der in den Himmeln
ist. Meint nicht, dass ich gekommen sei, Frieden auf die
Erde zu bringen; ich bin nicht gekommen, Frieden zu
bringen, sondern das Schwert. Denn ich bin gekom-
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„Dann werden viele zu Fall kommen und 

werden einander überliefern und einander 

hassen, ... wird die Liebe der meisten erkalten,

wer aber ausharrt bis ans Ende, der wird 

gerettet werden. Und dieses Evangelium des

Königsreiches wird gepredigt werden auf der

ganzen Welt allen Nationen zu einem Zeugnis,

und dann wird das Ende kommen.“ 

Mt. 24:10-14




















